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Jodsalzist gesund
"De Panewippchen" meldet sich wieder zu Wort. Die
speziell für Ki nder konzi pierte Zeitschrift des Panda−
Clubs beschäfti gt sich i n i hrer aktuellen Ausgabe i n
erster Li nie mit demThema"Salz". Unter anderemin-
formiert das Heft über Salzgewinnung und das Her-
stellen von "Salzbil dern". Es erzählt ei ne klei ne "Salz-
geschichte", stellt ei n "Jod−Spiel" vor und bri ngt klei-
ne Rätselfreundi nnen und −freundeins Grübel n.
Die l uxemburgisch−sprachi ge Naturzeitschrift wurde
dieses Mal mit Unterstützung der "Groupe Jod" der
Directi on de la Santé i m Gesundheitsministeri umzu-
sammengestellt, Jodfans kommen also voll auf i hre
Kosten. Wie die meisten Länder i n Europa zählt auch
Luxemburg zu den jodarmen Ländern − mit der ki nd-
gerechten Aufmachung des Schwerpunktthemas hof-
fen die Verantwortlichen offenbar, Ki nder möglichst
früh für ei nejodreiche Ernährung zu sensibilisieren.
Wer mehr über Jod, Salz und den Panda−Cl ub erfah-
ren will: www.naturmusee.l u/panda oder unter Tel:
46 21 21.

Frauenlebenin Afrika
Die Situati on von Frauen auf demafrikanischen Kon-
ti nent und der Zugang zum Wasser si nd die Haupt-
themen der neuen Ausgabe der Caritas News. Der
Schwerpunktartikel beschäfti gt sich mit der Frage
"Frauen − Wasserträgeri nnen der Welt?". Schließlich
ist Wasserbeschaffung i n Afrika i n erster Li nie die
Aufgabe von Frauen und Mädchen. Da sie aufgrund
der weiten Entfernungen, Dürre und schlechter I nfra-
struktur ei nen großen Teil i hrer Zeit damit verbri ngen,
Wasser zu holen und Wasser zu tragen, blei bt oft
kei n Platz mehr für Schule, Bil dung und damit für
Entwickl ung und wirtschaftliche Eigenständi gkeit.
Das I nfoblatt i nformiert darüber hi naus über ver-
schiedene Projekte der Caritas Luxemburg in Afrika.
Dazu gehören der Aufbau von Wasseri nfrastrukturen,
aber auch Aidspräventi on und Maßnahmen, die die
Lebensbedi ngungen von afrikanischen Prostituierten
verbessern sollen.
I nteressierte können die aktuelle Caritas News Nr. 38
Afrikahilfe 2001 bestellen über Tel: 40 21 31−250
oder per email unter caritas@caritas.l u.

Geburt, Gentechik und Gesellschaftskritik
Mit "kaum verhohlener Wut" seien ei ne ganze Reihe
der Beiträge rund ums Thema Kinderkriegen ge-
schrieben worden, kündi gt die Forum−Redaktion i n
i hrer aktuellen Nummer 209 an. Dari n beleuchten
verschiedene AutorI nnen den Umgang der l uxembur-
gischen Gesellschaft mit Geburt, Elternschaft und
Kindern kritisch und stellen zudemei ni ge der i m hie-
si gen Gesundheitswesen i mmer noch vernachlässi g-
ten alternativen Geburtsmethoden vor. Ei n weiterer
Beitrag widmet sich demVerhältnis zwischen Luxem-
burg und Kongo. I m Mittel punkt stehen diesmal die
literarischen Ei nfl üsse der kolonialen Beziehung und
ihre bisherige Aufarbeitung hierzulande.
Der i n den USAlebende 96−jähri ge Genforscher und
Biowissenschaftler Erwin Cargaff, früher sel bst an
der Entwickl ung der Gentechnik beteili gt, äußerte
sich i n ei nem I nterview gegenüber der deutschen
Frankfurter All gemei nen Zeitung kritisch über die
Früchte dieser Technologie. Forum bri ngt das un-
gekürzte FAZ−I nterview.
Vor weni gen Wochen heiratete wieder ei n Priester
der katholischen Kirche. Anlass für Forumei nen Hi n-
tergrundartikel zu den kirchenrechtlichen und histori-
schen Ursprüngen des Zöli bats zu bri ngen.
Das neue Forum−Heft gibt es am Kiosk zu kaufen
oder unter Tel: 42 44 88zu bestellen.
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KLI MASCHUTZ

Wir haben esgeschafft!

Nun ja, wir müssen zugeben,
dass das nicht unbedingt unser
Verdienst ist, sondern vielmehr
demneuen Präsidenten der USA
zuzuschreiben ist. Seit dieser
verkündet hat, dass sein Land
aus dem Kyoto−Protokoll aus-
steige, wird in zahlreichen Zei-
tungsartikeln und Politikerreden
eben dieses Protokoll hochgeju-
belt. Es sieht eine Reduktion
des CO2−Ausstoßes um 5,2 Pro-
zent in den Industrieländern
vor. Über die Wege, dieses Ziel

zu erreichen, wird allerdings
seit der Kli makonferenz in Kyo-
to 1997 gestritten, und auch auf
der letzten Konferenz i m No-
vember in Den Haag konnten
sich die Delegierten nicht auf ei-
nen von den Parlamenten ratifi-
zierbaren Text einigen. Der wäre
aber nötig, denn erst wenn 55
Staaten mit mind. 55% des
CO2–Ausstoßes das Protokoll ra-
tifiziert haben, tritt esin Kraft.
Mit seinem "Nein" zu Kyoto

hat Bush jetzt allerdings nur
laut und deutlich ausgespro-
chen, was sowieso schon klar
war, lehnt dochder US−Kongress
das Kyoto−Protokoll seit Jahren
geschlossen ab. Denn in dem
Land, das mit seinen vier Pro-
zent an der Weltbevölkerungfür
24 Prozent des CO2−Ausstosses
verantwortlichzeichnet, werden
die Gefahren des globalen Kli-
mawandelsi mmer nochvonein-
flussreichen Kräften verharm-
lost undgeleugnet. Mit gezielten
Desinformationskampagnen und
vehementemEinsatz bei denPo-
litikern machen die Wirtschafts-
lobbyverbände− allen voran die
Ölindustrie − Meinung gegen
wirksamenKli maschutz.
Bei den Verhandlungen geben

sich diese Global Players dage-
gen konstruktiv, und haben es
geschafft, dass sich das Proto-
koll durchdie Einführung markt-
wirtschaftlicher Prinzipien in
ein reines Wirtschaftsabkom-
men verwandelt hat. Die Atmo-
sphäre undihre Verschmutzung
soll privatisiert werden, CO2

wird zur neuen Währung, Emis-
sionsrechte sollenan Börsenge-
handelt werden. Zahlreiche
Schlupflöcher entlassen die In-
dustriestaaten aus der Pflicht,
zu Hause zureduzieren, so etwa
der Handel mit den i maginären

Reduktionen Russlands, die auf
dessen wirtschaftlichen Zusam-
menbruch zurückgehen. Des
Weiteren drängen die Atom− und
die Gentechmafia darauf, als
kli mafreundlich anerkannt und
gefördert zu werden. Alles in
allem darf bezweifelt werden,
ob der Kli mavertrag überhaupt
zueinemRückgangdes CO2−Aus-
stoßesführen wird.
Doch durch die momentane

Empörung gegen Bush gerät die
Kritik amKyoto−Abkommen völ-
lig aus dem Blickfeld. Ungeach-
tet ihrer realen Umwelt− und
Verkehrspolitik präsentieren
sichEU−Politiker undPolitikerin-
nen als KämpferInnenfür Kyoto
und somit als Kli maschützerIn-
nen schlechthin. Kyoto oder
nicht Kyoto, dasist die alleinige
Frage. Doch beide Alternativen
werden die transnationale Wirt-
schaft nicht in ihremProfitstre-
benstören.
Dabei ist es genau das, was

nötig ist. Minus 60 Prozent CO2

weltweit, so schnell wie mög-
lich, empfehlen Wissenschaftle-
rInnen− in den Industriestaaten
bedeutet das gar 90 Prozent we-
niger. Da reichen kosmetische
Maßnahmen nicht aus, es
braucht gesamtgesellschaftliche
Verhaltensänderungen.
Wie wir alle uns i mAlltag et-

was umstellen können und da-
mit schon eine Menge errei-
chen, hat die Wette vorgemacht.
Doch den KonsumentInnenkann
nicht die ganze Verantwortung
aufgelastet werden. Wir brau-
chen die Energiewende, vonfos-
silen Energieträgern hin zu al-
ternativen Energien, von zentra-
len Großkraftwerken hin zu de-
zentralen, flexiblen Strukturen.
Wir braucheneinenkostenlosen
öffentlichen Nahverkehr, be-
quem und effizient, und gleich-
zeitig gravierende Einschrän-
kungen für Autos, LKW und
Flugzeuge. Wir brauchen eine
ökologische Landwirtschaft,
ökologisches Bauen und müs-
sen die Überproduktion umkeh-
ren in eine Produktion, die sich
anrealen, nicht an künstlich ge-
weckten Bedürfnissen ausrich-
tet. Wir brauchen ein Überden-
ken unserer Konsummuster, ei-
ne Bewegung in Richtung vege-
tarische Gesellschaft, die allen
LebewesenRechtezugesteht.
Sowohl die Gefahren des Kli-

mawandels als auch mögliche
Maßnahmenbündel sind seit
Jahren bekannt, und doch ge-
schieht nichts. Da sind dann
doch wieder die Bürger gefragt,
das Recht auf ein stabiles Kli ma
einzufordern.

JanBargen, Life

Lifeist ei ne Luxemburger Jugendbewegung,
diefür ei nen effektiven Kli maschutz ei ntritt.
Sie koordi niert die Kli mawette, an der Wett−
Teamsin mehreren Luxemburger Gymnasien
teil nehmen.
Zur Kli makonferenzin Bonn ab dem16. Juli
fährt Life per Fahrrad.
Start: am12. Juli.
Anmeldung: 26 53 28 95.
Sachinformationen und Gelegenheit zu
Diskussionen gibt esin der "Schréibs" (ja,
so hei ßt abjetzt der I nfoladen) i n der Kultur-
fabrik (www.i nfoladen. net/l uxusburg).
Öffnungs-
zeiten:
Di. &Fr.
14h − 18h;
Do. 18h − 22h.

Zumindestenseines
unserer Ziele haben wir
erreicht: Nach 2Jahren

harter Kampagnenarbeitfür
die Kli mawette(d' Wett),

und noch bevor der
Ausgang bekanntist: Der
Kli maschutzist wieder ein
internationalesTopthema!


